Mit 18 darf man den Führerschein für  Autos und Motorräder machen. Die meisten nutzen diese Chance. Das ist auch unser Traum. Wir interessieren uns besonders für deutsche Autos.

Und jetzt möchten wir mit der Geschichte des deutschen Autos bekannt machen. 

	
	


1901 wurden insgesamt 900 Autos in Deutschland produziert. Die industrielle Entwicklung wurde in Deutschland durch den ersten Weltkrieg unterbrochen, da die Produktion auf Kriegsfahrzeuge umgestellt wurde. 
Nach dem Krieg entwickelte sich die Autoindustrie schnell zur wichtigsten Wirtschaftsbranche in Deutschland. Die Autohersteller Mercedes-Benz, BMW und Volkswagen wuchsen zu Konzernen mit zahlreichen Niederlassungen und Tochterunternehmen heran. In Ostdeutschland wurden die Werke von Audi und BMW verstaatlicht und begannen Trabant und Wartburg Autos zu produzieren.
BMW (Bayerische Motoren-Werke) begann als Hersteller von Flugzeugmotoren. Während des Krieges erhielt die Firma viele Aufträge zur Herstellung von Flugzeugmotoren. Nach dem Krieg wurde gegen die BMW-Werke wegen ihrer Beteiligung an der Kriegsproduktion ein dreijähriges Produktionsverbot verhängt. Dazu kam, dass zwei der Produktionsstätten, nämlich Berlin und Eisenach, in der russischen Zone lagen und später von der DDR-Regierung verstaatlicht wurden. Nur das Werk in München blieb erhalten, musste aber seine Produktion umstellen, da dort bisher nur Motorräder hergestellt worden waren. Die Autoproduktion konnte erst 1951 wieder aufgenommen werden. 
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BMW hat heute Produktionsstätten in Deutschland, Österreich, Südafrika und den USA sowie Verkaufstellen in Asien und Mexiko. Neben Autos und Motorrädern produziert der Konzern noch Flugzeugmotoren. Mit 75% stehen die Fahrzeuge eindeutig an der Verkaufsspitze. BMW stellt inzwischen auch Software her. 
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Aufgrund der vielen Veränderungen in der Autoindustrie in den letzten Jahren besteht die Möglichkeit, dass BMW sich irgendwann mit einem anderen Konzern zusammenschließt, um auf dem globalen Markt wettbewerbsfähig zu bleiben. 
Weithin bekannt ist BMW für seine Personen- und Formel 1 Wagen wie für die Produktion von Motorrädern. Im Jahr 2000 verkaufte BMW 830 000 Autos, 74 000 Motorräder und beschäftigte 93 000 Mitarbeiter. Im Wettbewerb um den größten Marktanteil ist heute das Image und Marketing eines Produkts mindestens ebenso wichtig wie das Produkt selbst. Ein Beispiel dafür ist die neueste Werbekampagne von BMW in den USA. Anstelle von Werbespots in Kino und Fernsehen finanzierte BMW fünf Kurzfilme, die man sich im Internet ansehen kann. Alle Filme wurden von international bekannten Regisseuren gedreht und sind Teil einer Serie, die The Hire heißt. In diesen Kurzfilmen spielen ein Chauffeur und sein Auto, natürlich ein BMW, eine wichtige Rolle. In Guy Ritchie's Film, dem ersten der Serie, spielte Madonna die Hauptrolle und der Film war sofort ein großer Erfolg.
Lasst uns ehrlich sein, der deutsche Mann liebt Maschinen. Man muss nur den Männern in der Kneipe zuhören, wie sie darüber diskutieren, wohin sie ihr Auto zur Reparatur bringen; ein Motorschaden, ein abgebrochener Scheibenwischer wird mit ebenso tiefer Besorgnis geschildert wie der gebrochene Knöchel einer Tochter. Frauen tauschen die Telefonnummern von Ärzten und Kosmetikern aus. Männer – deutsche Männer – sprechen über die Verdienste ihrer Mechaniker. Nur den allerbesten wird das eigene Auto anvertraut. Wenn ein deutscher Mann die Wahl hätte, würde er sich mit seinem Audi beerdigen lassen, seinem treuen Gefährten. Wenn es darum geht, ein neues Auto zu kaufen, erinnert die Begeisterung an die in einer Geburtsklinik. Man kann sich die Szene vorstellen: die Hebamme spornt die unglückliche Mutter an mehr und mehr zu pressen. Solange, bis sie endlich dem stolzen Vater verkünden kann: "Es…es ist…es ist eine S-Klasse!" 

Deutsche Frauen waren schon immer pragmatischer in Bezug auf Autos. Es gibt einen bekannten Spruch: "Für Frauen ist das Auto Mittel zum Zweck. Für Männer ist es der Zweck, für den manchmal die Mittel fehlen." Und dennoch ist es ein bisschen mehr als das. Für Frauen waren schon seit Bertha Benz Autos eine Möglichkeit, Unabhängigkeit zu begründen. Keine feministische Revolution war so eng mit dem Auto verknüpft wie die in Deutschland.

Der deutsche Mann betrachtet das Auto als ein Instrument zur Kontrolle über sein Leben – und seine Frau. Daher die versteckte Aggression in manchen Sprüchen über Frauen in Autos: "Frau am Steuer, das wird teuer" oder "Frau am Steuer – Ungeheuer". 

Spannungen zwischen Männern und Frauen wegen ihres Verhältnisses zum Auto existieren natürlich auch in anderen Ländern. Und doch scheinen sie in Deutschland, wo das Auto ein so großer Teil der nationalen Identität geworden ist, eine spezielle Qualität zu haben, eine besonders schmerzhafte Spitze.

